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Amtliche Bekanntmachungen
der §tadt Hochheim am Main.

t Bekanntmachung.
Folgende Bestimmungen der Oberpräsidial Verordnungen vom

16. August 1905 bezw . 8. April 1910 werden zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht und auf deren genaue Befolgung hingewiesen:

a . Ist die Reblaus in einem Gemeindebezirke oder selbstän¬
digen Gutsbezirke festgestellt , so treten folgende Bestim¬
mungen in Kraft:

!: Die Verpflanzung von Wurzelreben und neuen Wein¬
stöcken, welche in bestehenden Weinbergen durch Absenten
einzelner Reben eines vorhandenen Wcinstockcs (Einleger,
Ableger , Korbreben ) gewonnen sind, ist verboten.

b . In allen Gemarkungen , in denen durch die berufenen Sarh-
' verständigen das Vorhandensein der Reblaus bereits früher

feftgeftellt ist, oder künftig noch festgestellt wird , sowie in
allen Gemarkungen , die durch eine ortsüblich bekannt ge¬
machte Verfügung des Königlichen Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Hessen-Nassau , für reblausverdüchtig erklärt werden,
sind alle ausgehauenen Weinstöcke sofort nach dem Aus-
hauen an Ort und Stelle (d. h. in dem ausgehauenen Wein-

: berge ) zu verbrennen.
d c . Bon jedem beabsichtigten Aushauen von Weinstöcken m

diesen Gemarkungen ist spätestens am Tage vor Beginn der
bezüglichen Arbeit der zuständigen Ortspoiizeibehorde An¬
zeige zu erstatten.

! ci. Für die Beobachtung der vorstehend unter b und c ge¬
gebenen Vorschriften sind verantwortlich:
1. Der Pächter oder sonst vertragsmäßig berechtigte In-

k- Haber oder Verwalter.
2 . Der Nutznießer.
3 . Der Eigentümer.

Die Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge spater
genannten Personen tritt jedoch nur dann ein , wenn ein
früher Verpstichteter nicht vorhanden ist.

e . Wer vorsätzlich den Bestimmungen dieser Verordnung zu¬
widerhandelt , wird nach Maßgabe des Reichsgesetzes mir
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
eintausend Mark oder mit einer dieser Strafen und im Falle
der Fahrlässigkeit nach Maßgabe des 8 11 daselbst mit Geld¬

strafe bis 300 Mark oder mit Haft bestraft.
Hochhcim a . Main , den 3. Oktober 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung , betr . Stellung der An¬

träge auf Erteilung von Gewerbe - und Wandergowerbescheinen sur
1913 , wird folgende Abänderung der Ziffer 63 neuer Abst 2 der
Äusführungs -Anweisung zur Gewerbeordnung für das Deutsche
Reich vom 26. August 1912, bekannt gemacht:

Bei Stellung des Antrags auf Ausstellung eines Wandergs-
Werbescheins hat der Antragsteller die für den Wandergewerbeschem

nach Ziffer 2 und 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4. März 1912 (Reichs -Gesetzbl. S . 189) erforderliche unaufgezogene
Photographie in Visitkartenformat beizubringen . Mit dem Antrag
auf Ausstellung eines gemeinsamen Wandergewerbescheins ist die
Photographie des Unternehmers , wenn ein Unternehmer nicht vor¬
handen ist, die eines Mitglieds einzureichen . Die Photographie muß
ähnlich und gut erkennbar sein , eine Kopfgröße von mindestens
1,5 Zentimeter haben und darf in der Regel nicht älter als 5 Jahre
sein . Die Ortspolizeibehörde hat Vor - und Zuname der dnrge-
stellten Person aus der Rückseite der Photographie sofort zu ver¬
merken.

Hcchheim a . M ., den 3. Oktober 1912.
I .-R . 6513 . Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Nach dem Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20. Dezember

1911 (R .-G .-Bl . S . 989) sind von den versicherten Angestellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauensmänner zu wählen . Diese Ver¬
trauensmänner wählen Beisitzer für den Verwaltungsrat , die Ren¬
tenausschüsse , die Schiedsgerichte und das Oberschiedsgericht und
können von der Reichsverstcherungsanstalt oder den Rentenaus¬
schüssen bei Erledigung ihrer Geschäfte zur Mitwirkung in An¬
spruch genommen werden . Sie sind also die Vertreter der Beteilig¬
ten bei der Ausführung und Handhabung des Versicherungsgesetzes
für Angestellte.

Die Wahlen der Vertrauensmänner werden voraussichtlich Iw
Herbste d. Is . stattfinden . Hierbei gilt als Ausweis für die ver¬
sicherten Angestellten die Versicherungskarte , für die Arbeitgeber
eine von der Gemeindebehörde ausgestellte Bescheinigung über die
Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Ange¬
stellten . Die Versicherungskarten werden von den Ausgabenstellen
der Angestelltenversicherung für die versicherten Angestellten ausge¬
stellt , insoweit sie nicht Mitglieder von Ersatzklassen sind. Voraus¬
setzung für die Ausstellung der Versicherungskarte ist, daß der ver¬
sicherte Angestellte zuvor die Vordrucke einer Ausnahme - vno
Versicherungskarte , welche bei den Ausgabestellen unentgeldlic !)

Alle versicherten Angestellten iverdcu aufgefordert , sich schleunigst
von der Ausgabestelle , in deren Bezirk sie beschäftigt sind, oder von
erhältlich sind, ausgefüllt und der Ausgabestelle eingereicht hat.
ihrem Arbeitgeber , sofern er im Besitze der Vordrucke ist. die Vor¬
drucke einer Aufnahme - und einer Versicherungskarte verabreichen
zu lassen und unter Einreichung der ausgefüllten Vordrucke bei der
Ausgabestelle ihres Befchäftigungsorkes die Ausstellung der Ver¬
sicherungskarte zu beantragen . Aeber die Ausfüllung gibt die mit
den Vordrucken auszuhündigende Belehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Steuerzettel und ge¬
gebenenfalls die Qiiittungskarte der Invaliden - und Hinterbliebenen-
verstcherung vorzulegen.

Versicherte Angestellte , welche bei den Wahlen nicht nn Besitz
einer Versicherungskarte sind, gehen ihres Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber , welche versicherte Angestellte beschäftigen , wer¬
den aufgefordert , bis zur Wahl sich von der Gemeindebehörde eine
Bescheinigung über die Zahl der von ihnen regelmäßig beschastigten
versicherten Angestellten ausstellen zu lassen . Ohne diese Bescheini¬
gung können sie zur Wahl nicht zugelassen werden.

Ausgabestelle ist die Ortspolizeibehörde.
Hochhsim a. Main , den 6. September 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Die Krile auf dm Balkan.

Die Großmächte als Ariedensmahner.
Die Mächte werden bei der Pforte und den Balkanstaaten eine

Erklärung abgeben , dereii Entwurf bereits fcststeht . Zurzeit will
nan die Zustimmung aller sechs Großmächte dazu gewinnen , Ob
>ie Abgabe der Erklärung als Kollektivfchritt der Mächte vollzogen
>ber ob Rußland und Oesterreich als nächstbeteiligte Machte mit
hrer Abgabe im Namen der Großmächte beauftragt werden , steht
loch nicht est. Kann die Abgabe der Erklärung noch vor Ausbruch
>er Feindseligkeiten bei den Balkanstaaten erfolgen , wird man ja
vohl nicht mit einer sofortigen Demobilisierung rechnen können , die
ich nicht so rasch vollziehen wird . Indessen wird Zeit gewonnen,
)ie im Sinne der Friedenserhattung ausgenützt werden kann . '

Die Stimmung in der Türkei.

Konstantinopel, 6. Oktober . Die Pforte veröffentlicht
>en Text zweier an die Mächte im Wege der türkischen Botschasten
gerichteten Roten vom 2. und 4. Oktober . , Die erste egt m e,n-
zehender Weise dar , daß die Mobilisierung der Balkanstaaten keine
Lerechtigung habe , die zweite führt aus , daß , wie d,e Pforte
mrausgefehen habe , das mündliche Einschreiten der Machte bei den
Balkanstaaten nicht den gewünschten Erfolg erzielt habe . Selbst
wenn der eine oder der andere dieser Staaten geneigt wäre , den
Ratschlägen der Mächte zu folgen , würde er durch die Furcht das
zwischen den Staaten geschlossene Abkommen zu verletzen , daran
gehindert werden . Andererseits könnre die Ueberreizung der Volker
dieser Länder nur durch drohende Schritte besänftigt werden . Diese
Ueberreizung habe natürlich keinen Rückschlag hervorgerufen bei
der ottomanischen Bevölkerung und Armee , die bereits durch
verbrecherischen und blutigen , seit Jahren begünstigten Umtr ebe
aus der Fassung gebracht worden sei. Die ottomamsche Regierung
sei daher bereit , die letzte Herausforderung anzunehmen und seden
Angriff auf die Sicherheit des Reiches zuruckzuwersen Die Lage
sei äußerst ernst . Wenn sich die Machte zu viel Zeit lassen sollten,
um sich über die zu ergreifende Drohmaßnahmen zu e>mgm , so
könnten sich die Ereignisse überstürzen und die oemdseligke en be¬
ginnen , bevor es zu einer Intervention käme . D>.e Türke , tue ihr-
Pflicht , indem sie noch einmal auf dre Gefahren Hinweise und die
Notwendigkeit , dieselben unverzüglich zu bannen.

Konstantin opel.  Die Verwaltung des Roten Kreuzes
beichloü in Konstantinopol , Adrianopel und Uesküb Hospitäler zu
errichte, !. — Die Schüler der obersten Klasse der Militarschulei wer¬
den als Leutnants in die Armee eingereiht . — N ^ . ^ ptische
Prinzen ließen sich als Freiwillige eintragen . Die Bevölkerung be¬
teiligt sich eisrig an den Zeichnungen für den Kriegssonds . Mo¬
bilisierung in der Provinz dauert sort . Das armenische Komitee
fordert die Armenier auf , das Vaterland zu verteidigen.

Deutschland ist nur sehr indirekt interessiert.

Berlin, 6 . Oktober . Die „Norddeutsche Allgem . Zeitung"
schreibt in ihrer Wochenrundschau : Die ruhigere Auffassung , wo¬
nach die Mobilisierungen auf dem Balkan nicht unmittelbar den
Ausbruch des Krieges bedeuten , behielt vorläufig recht . Ob Aus¬
sicht vorhanden ist, daß es gelingen könnte , den Krieg ganz zu ver¬
hüten , lassen wir dahingestellt . Nachdem aber ernstliche Verhand¬
lungen der Mächte darüber im Gange sind, einen eventuellen Krieg
zu lokalisieren , so ist Deutschland an der Frage nur sehr indirekt
interessiert imd kann mit Ruhe die gemeinsamen Entschließungen
der beiden nächstbeteiligten Mächte , Oesterreich -Ungarn und Ruß¬
land , abwarten . Ihrem gemeinschaftlichen Vorgehen werden sich
die anderen Mächte zweifellos anschkiehen.

Der Vorschlag der französischen Regierung.
Wien, 6. Oktober . Der französische Botschafter Dumaine

überreichte am Samstag dem Grafen Berchtold den Vorschlag der
französischen Regierung , welcher die Durchführung der gemein¬
samen Aktion der Mächte , vor allem zur Verhinderung des Kriegs¬
ausbruchs und zur Erbaltung des Status quo auf der Balkanhalv-
inscl , bezweckt. Die französische Regierung gab abermals einen Be¬
weis ihrer friedliebenden Gesinnung , nachdem sie sich schon seit dem
Ausbruch der Balkankrise in dankenswertester und eifrigster Weise
bemüht , einer drohenden Konflagration in jenen Gebieten vorzn-
beugen . Die österreichisch-ungarische Antwort wird ehestens und
gewiß so rasch ersolaen , als es im Interesse der Verhandlungen
dienlich erscheint . — Die Antwort der österreichisch-ungarischen Re¬
gierung aus den französischen Vorschlag ist bereits dem Botschaster
Dumaine zugegangen . Die Antwort soll dem Vorschläge Pomcaros
günstig sein.

Tagtr-Kundschiw.
Donaueschingcn . Der deutsche Kaiser wird zu der im Novem¬

ber hier stattfindenden Hochzeit der Prinzessin Lotti Fürstenberg mit
dem Erbprinzen Windischgrätz hier eintresfen.

Die Teuerung.
In ihrem Wochenrückblick schreibt die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " zu den auf die Milderung der Fleischteuerung abzielen¬
den Maßnahmen : Die Maßnahmen der Städte werden stets nur
Notstandsmaßnahmen sei» dürsen . Für Zeiten normaler Fleisch-
preise fehlt es den Städten an genügendem Anlaß , sich an dem Han-
del mit Lebensmitteln selbst zu beteiligen . Schon die Rücksicht auf
das Gedeihen des einheimischen Fleischergewerbes wird sie davon
zurückhatten , sich etwa gar die kommunale Fleischversorgung aller
Bürger auf Grund dauernder Errichtungen der Verwaltung ein sur
allemal zur Aufgabe zu machen.

Mllrn und dir Mkkrl.
Konstantinopel.  Der Minister des Aeußern Rora-

dunghian erklärte Journalisten gegenüber , daß der Friedensschluh
am Dienstag erfolgen werde.

Berlin.  Von Enver Bei traf in Berlin ein Brief ein , der
an seinen hier lebenden Freund Hakki Bei gerichtet ist. Das
Schreiben hat trotz des bevorstehenden Friedensschlusses noch sehr-
großes Interesse , da es nicht nur die Stimmung des Führers der
Türken widerspiegelt , sondern auch eine Aussicht eröffnet , die für
die Italiener nicht unbedenklich erscheinen kann . Der Brief lautet:
Hier geht alles vorzüglich . Leider haben sie die anderen Teile des
Reiches in einen Brei verwandelt . Diese Zustände sichern Italien
einen viel größeren Erfolg , als wenn es noch zwanzig Siege der
bekannten Art in Tripolis und Cyrenaika davontrüge . Ich kann
augenblicklich nur die Fäuste ballen . Wenn es uns gelingt , hier in
Ehren fertig zu werden , so eile ich auch dahin . Sollten wir aber
gezwungen werde », vom Feind unverdiente Bedingungen anzu¬
nehmen , so würde mir nichts übrig bleiben , als mich hier mit den
Italienern , so lange ich lebe , zu schlagen.

Rom, 6. Oktober . Wie auf Grund verläßlicher Nachrichten
aus Ouchy mitgeteilt wird , soll der Entwurf der Friedensbe-
dingungen den bereits mehrfach publizierten Grundlinien enr-
sprechen und auf der .Souveränität Italiens , allerdings unter nicht-
formeller Anerkennung seitens der Türkei , basieren.

Mrinr Mttrilungrn.
München . Der Reichskanzler verließ am Sonntag nach Been¬

digung seines Iaadausenthalts Schloß Linderhof , um nach Berlin
zurückzukehren . Frhr . v . Hertling fuhr Herrn v. Bethmann Holl-
wea nachmittags bis Murnau entgegen und leistete dem Reichskanz¬
ler auf der Fahrt bis München Gesellschaft . Man wird annehmcn
dürfen , daß der preußische und der bayrische Ministerpräsident das
zweistündige , ungestörte Beisammensein zu einer eingehenden Aus¬
sprache über Angelegenheiten der inneren wie der äußeren Politik
benutzt haben.

Berlin . Der Chef der Landgendarmerie , General der In¬
fanterie Freiherr v . Medem , der diese Stellung seit vier Jahren
innehat , wird demnächst in den Ruhestand treten . Als sein Nach¬
folger gilt der General a la suite des Kaisers und Kommandant von
Berlin , Generalleutnant v. Boehn , der den Prinzen Heinrich von
Preußen zu den Beisetzungsfeicrlichkeiten des Mikado begleitet hat.

Nachrichtenm  hochheimu. Umgebung.
Hochhcim.

* Ein überaus reger Sonntagsverkehr ist von gestern zu ver¬
zeichnen . Im „Kaiserhof " tummelte sich Iung -Mainz in Hellen
Scharen bei dem Winzerfeste , zu welchem der Besitzer auch fur
„1912 " oesorgt hatte . — Die Säle des „Weihergarten " waren dicht
gefüllt von Mitgliedern und Angehörigen der Bezirksvereinigung
Frankfurt des Verbandes Deutscher Rechtsanwalts - u . Notariats¬
bürobeamten , welche sich hier ein Stelldichein gegeben hatten . 7-
In der „Krone " war gestern eine öffentliche Versammlung , m
welcher Herr Professor Dr . Staudinger (Darmstadt ) einen Vortrag
hielt über Zweck und Nutzen eines Konsum -Vereins . Angeregt
war diese Versammlung von seiten der Mainzer Spar -, Konsum-
und Produktions -Genossenschaft e. G . m. b. H. Es haben viele den
Beitritt erklärt . — Die Turn -Gemcinde feierte ihr Abturnen aus
dem Turnplätze und im Vereinslokale im Vereinskreife.

* Die Angestellten -Versicherung . lieber die heute im Vorder¬
grund der sozialen Bewegung stehende Versicherung der Privatan¬
gestellten findet am Mittwoch , den 9. Oktober , abends 9 Uhr . im
Saale „Zum Weihergarten " ein ösfentlicher Bortrag statt , / inbe¬
rufen vom Bezirk Mainz im Verein für Handlungs -Commis von
1858 (Kaufm . Verein ) Hamburg . In den Kreisen der Verstcherungs-
pstichtigen herrscht noch große Unklarheit und Meinungsverschieden-
heit über das Gesetz und es ist daher sehr zu begrüßen , daß em
Vortrag die nötige Aufklärung bringen soll. Der Referent ist gerne
bereit , jede gewünschte Aufklärung zu geben . (Siehe Inserat .)

p . A e r z t e und Krankenkassen.  Die König !. Regie¬
rung hat an die Polizeiverwaltungen der größeren Orte des Re¬
gierungsbezirks das Ersuchen gerichtet , bei den Vorstcmdsnntglie-
dern der Krankenkasse und der ehemaligen freien Hilfskassen Um¬
fragen darüber anzustellen , wie das Verhältnis der Kasten -Aerzts
zu den Krankenkassen zur Zeit sich stellt und wie es sich bei der Em-
führunq der neuen Reichsverstcherungsordnung gestalten werde.
Gleichzeitig sollen im Krankenvcrsicherungswesen bewanderte Per¬
sonen um ihr Gutachten und Vorschläge darüber befragt werden,
welche Dritte geeignet seien , das Verhältnis , der Krankenkassen
und Kassenärzte künftig zu einem dauernd guten zu gestatten.

* Die Abreise unserer Zugvögel.  Bis auf wenige
Nachzügler sind nun unsere sämtlichen Zugvögel nach dem sonnigen
Süden abgereist . Mit den scheidenden Vögeln schieden von uns
auch die Freuden des Sommers . Feld und -Bald veröden immer
mehr . Mit den Schwalben schwanden die goldenen Tage , Nebec-
wolken ziehen aus graiienr Norden und im Winde tanzen den wn-
den Reigen welkende Blätter.

* Der Saaten st and in Preußen.  In den Be¬
merkungen der „Statistischen Korrespondenz heißt es : Fast noch
schlimmer als im August war die Witterung »n September . Erst
in den letzten Tagen des Berichtsmonats schien eine Wendung zum
Besseren zu kommen . Die schönen Tage waren aber von kurzer
Dauer , nur die westlichen Landesteile wurden von der Rasse
weniger getrosfen . Während einiger Nächte sank die Temperatur
in manchen Gegenden etwas unter den Gefrierpunkt . Auf manchen
Feldern stand der Hafer noch bis zur Abgabe des Berichts in
Mandeln , vereinzelt auch noch auf dem Halm . Stellenweise war cr
schon schwarz geworden und dermaßen verwachsen , daß die Garben
nur schwierig auseinanderzunehmen waren . Unter den wochenlang
stehendeii Mandeln haben die Mäuse arg gehaust . So haben alle
Halmfrüchte viel von ihrem reichlichen Körner - und Strohertrag
einbüßen müssen , am meisten der Hafer : der Ertrag einer Mittei¬
ernte wird ihm bei der endgiltigen Schätzung kaum zugesprochen
werden können . Die Löhnung der Kartoffel hat sich in der ganzen
westlichen Hälfte noch bedeutend gebessert , während sie erst geringer
beurteilt wurde als im Vormonat . Hier sind insolge der Trockenheit
des Juli vielfach die noch schwachen Pflanzen im feuchten Boden



eingegangen . Bei dem Ausnehmen finden sich sehr viel kranke
Knollen . ' Durch die den Knollen beim Einfahren noch anhaftenden
Erdknollen , besonders bei bündigem Boden , wird der Fäulnis wei¬
ter Vorschub geleistet . "Der Stärkegehalt soll sehr gering sein.
Ueber die Zuckerrüben lauten die Nachrichten insofern nicht ganz
günstig , als sie infolge des mangelnden Sonnenscheins nur wenig
Zuckergehalt haben sollen ; im Gewicht sollen sie jedoch reichlich
lohnen . Auch die Futterrüben , die sich noch schwerer im Gewicht
stellen als jene , sollen hohe Erträge bringPi - Hier und dĉ ist mit
dem Ausnehmen beider Rübenarten begonnen worden . Von den
Futterpflanzen und Wiesen hatte Klee infolge der Nässe am meisten
Nutzen . Allerdings ist fast ausschließlich der junge Klee gemeint.
Der vorjährige ergab , da er lückig geblieben war , nur einen
schwachen zweiten Schnitt , der noch zum beträchtlichen Teil verdarb,
so daß als Futter wenig übrig blieb . Vielfach machte inan auch
einen Schnitt nicht mehr , sondern weidete den Nachwuchs ab.
Ebenso ist von dein zweiten Schnitt Luzerne viel verdorben . Noch
mehr trifft dies auf Wiesen zu , wovon dort , wo sie zu nah waren,
kein zweiter Schnitt gemacht werden konnte . Eine weitere Folge
der Nässe ist in den meisten Gegenden die ziemlich rückständige Be¬
stellung der Aecker zur Winterung . Selbst die Roggeneinsaat ist
größtenteils nicht fertig : nur ganz vereinzelt findet sich die Mit¬
teilung , daß sie aufzulaufen beginnt . Mitunter wird sogar . be¬
zweifelt , daß die zur Winterfrucht bestimmten Weizenäcker über¬
haupt noch erledigt werden können , weil baldiger Frost erwartet
wird.

Biebrich.
Bei Gelegenheit der in Gegenwart des Prinzen Ludwig von

Bauern erfolgten Einweihung des ersten , von der Deutschen Gesell¬
schaft für Errichtung von Kaufmann  s -E r h o l u n g s h e i m e n
errichteten Heims in Traunstein  in Bayern wurden in Wür¬
digung der Bestrebungen folgende Auszeichnungen verliehen : Dein
Präsidenten Baum (Wiesbaden ) der Verdienstorden vom heiligen
Michael mit der Krone , dem Vorsitzenden des bayrischen Kurato¬
riums Dr . Eduard Bloch -München der Verdienstorden vom heiligen
Michael , dem stellvertretenden Vorsitzenden Geheimen Kommerzien¬
rat Dr . W . Kalle (B l e b r i ch), Kommerzienrat Fohr -Flach und
Dr . Telgmann (Wiesbaden ) die L u i t p o ld s m e d a i l l e in
Silber.

* In das Handelsregister  ist bei der Firma „Jean
Schleif " mit dem Sitz in Biebrich a. Rh . eingetragen worden : „Der
bisherige Gesellschafter Kaufmann Georg Schedel zu Biebrich a. Ith.
ist alleiniger Inhaber der Firma . Die Gesellschaft ist aufgelöst ."

* Die N ä h e d e s W i n t e r s macht sich immer empfind¬
licher geltend . War schon in der Nacht vom Freitag auf Samstag
ein Sinken der Temperatur unter den Gefrierpunkt erfolgt , so
wiesen die beiden letzten Nächte noch ein weiteres Fallen des Ther¬
mometers auf . Gestern und heute morgen glaubte man sich mitten
in den Winter versetzt . Fingerdicker Reis lag auf den Dächern,
auf Feld und Wiese / und die wärmeschwache Oktober -Sonne hatte
Mühe , das winterliche Weiß wieder zu beseitigen . — Wie uns noch
mitgeteilt wird , zeigte heute früh das Thermometer in einem Garten
an der Rheingaustraße 5 Grad unter Null.

* Sie Walderholungsstätten bei Chaussee-
Hans  sind nunmehr für dieses Jahr geschlossen. Einsam liegen
Park und Gebäude , wo noch vor kurzem bewegtes Leben herrschte.
Die Zahl der Besucher weist gegen das Vorjahr wieder eine Zu¬
nahme auf . 265 Männer und 312 Frauen gegen 213 bezw . 299
haben die Stätten aufgesucht . Wäre das Wetter im August und
September nicht so außerordentlich ungünstig gewesen , so würde
die Zahl der Besucher noch bedeutend hoher gewesen sein. Auch tn
diesem Jahr konnten nicht alle Aufnahmesuchenden sofort Aufnahme
finden wegen der beschränkten Raumoerhältnisse der Anstalt , be¬
sonders in der Franen -Abteilung . Viele , denen die Verhältnisse
ein längeres Warten nicht gestattete , mußten unter diesen Um¬
ständen aus eine Kur verzichten . Eine Erweiterung der Anstalt
wäre dringend notwendig . Dieser an sich unerfreuliche Zustand ist
jedoch der beste Beweis für den Nutzen der Erholungsstätten . Un¬
schätzbar sind die Werte an Gesundheit , welche hier mit einfachen
Mitteln , frischer Luft , Ruhe und zweckmäßiger Ernährung geschaffen
werden . Manch alter Bekannter befand sich unter den Besuchern,

Lise iRärlyreria der Klickt.
Roman von Ernst Daudet.

Deutsch von Lndwig Wechsler.
(12 Fortsetzung .) «Nachdruck verbotene

Simonnet fügte sich denn auch und ließ Gilberte und den
Marquis hinter sich. Die beiden hatten noch keine Silbe mit einan¬
der wechseln können , ohne von den anderen gehört zu werden , und
Gilberte benützte die sich jetzt zum erstenmale bietende Gelegenheit,
um auszusprechcn , was ihr schon längst auf dem Herzen lag:

Cs ist mir nicht unbekannt , Herr Marquis , durch welches Zu¬
sammenwirken verschiedener Umstände Sie heute in dieses Haus
geführt wurden ; dagegen weih ich nicht , welches die Gesinnungen
sind, die Sie dabei hegen . Ich hoffe sie jedoch später kennen zu
lernen , sobald uns die Möglichkeit geboten sein wird , ungestört mit¬
einander zu sprechen . Inzwischen möchte ich Sie dringend bitten,
während des Speifens keine Silbe zu sprechen , die meinen Vater
zu dein Glauben veranlassen könnte . Sie dächten im Ernste daran,
mich zu heiraten . Ich stehe den Motiven gänzlich fern , die ihn ver¬
anlaßt haben , Sie bei uns einzuführen . Er ging hierbei ganz
selbständig zu Werke , ohne mich von seinen Absichten in Kenninis
zu setzen, die er mir erst nachträglich enthüllt hat.

Ich habe keinen Augenblick daran gezweifel , mein gnädiges
Fräulein , versicherte Franz mehr bewegt als erstaunt ; und selbst
wenn ich daran gezweifeit hätte , bevor ich Sie kannte , wären jegt
alle Zwe .sel geschwunden.

Sie kennen mich noch sehr wenig , bemerkte Gilberte , deren Blick
einen Ausdruck des Bedauerns annahm.

Franz machte eine Geberde des Widerspruchs , als er erwiderte:
Ich kenne Sie bereits zur Genüge , um zu wissen , daß Sie

Ihrer Großmutter gleichen , und die Enkelin dieser hochsinnigen
Frau ist keines niedrigen Gedankens fähig.

Ich danke Ihnen für Ihre wohlwollende Meinung , Herr Mar¬
quis ; allein ich verdiene sie wirklich . Ich habe den Abstand , der
mich von Ihnen trennt , richtig abgeschätzt, und müßte ich mich mit
meinem Vater für alle Zeiten entzweien , Ihre Frau kann ich unter
keinen Umständen werden.

Sie hatten diese Worte rasch und mit gedämpfter Stimme ge-
wechselt, während sie sich in den Speisesaal begaben . Franz konnte
ihr daher nichts erwidern . Simonnet wies ihm seinen Sitz neben
Frau Regnard an.

Was Franz vernommen , halte ihn förmlich bestürzt gemacht,
und er bedurfte seiner ganzen Energie , um seine Aufregung zu ver¬
bergen . Deutlicher als bisher stand es ihm jetzt vor Augen , daß
Gilberte Simonnet ein auserlesenes , vornehmes junges Mädchen
sei, das sowohl seiner körperlichen Vorzüge , als auch seiner Her-
zenseigenschaften wegen vollauf würdig war , die Gattin eines Man¬
nes zu werden gleich ihm und fähig , ihn zu beglücken , so lange er
lebte.

Während der ganzen Mahlzeit vermochte er sich diesem Ge - '
danken nicht zu entziehen . Durchdrungen von der Notwendigkeit :,
seine keimende Neigung zu unterdrücken , unterlag er darum nicht
weniger dem Zauber , den ein nach jeder Richtung hin vollkommenes
junges Mädchen auf ein empfängliches Männerherz ausübt . Einer
körperlichen Qual gleich empfand er das Bedauern , daß er nicht
wünschen durfte , dieses jungfräuliche Herz , das einem versiegelten
Buche glich, in dem sicherlich noch niemand gelesen , möge sich für ihn
erschließen . Doch bot er alle seine Willenskraft auf , um dem
Strome zu widerstehen , der ihn sicherlich mit sich gerissen hätte,
wenn er sich nicht mit aller Macht dagegen gesträubt hätte.

Es war dies eine um so schwerere Aufgabe für ihn , als er nicht
mehr an dem guten Glauben Gilbertes zweifeln konnte und sie ihm
durch ihr Geständnis einen Beweis ihrer vornehmen Denkungsart
geliefert hatte . Er meinte aber nicht , daß dies feine Kräfte über¬
steigen könnte ; er gedachte zu kämpfen und als Sieger aus dieser
Heimsuchung heroorzugehen . Wie hätte er auch anderer Meinung
sein können , nachdem er in der jungen Dame , die er einen Momenr
für die Mitschuldige eines Simonnet gehalten , einen Charakter
entdeckte , der mit dem feinigen parallel lief und feine Bemühungen
mit den eigenen vereinen wallte , um die angezettelte Intrigue zum
Scheitern zu bringen?

wissend , daß er hier seine angegriffene Gesundheit neu befestigen
kann . Mancher Neuling »erließ dieselbe mit dem Bewußtsein,
seinen Zweck erreicht zu haben . Auch in diesem Jahre hat sich wie¬
der das Bedürfnis der Einführung des Nachtausenihaltos in be¬
schränktem Ataße heransgestellt . Leider fehlen jedoch die hierzu er¬
forderlichen , nicht unerheblichen Mittel . Die Walderholungsstütten
sind, wie allgemein bekannt , bis zu einem gewissen Grade auf bie
Unterstützung von Korporationen und Privaten angewiesen . Es
liegt dies in ihrem Charakter als gemeinnützige Einrichtungen.
Sozial denkende und empfindende bemittelte Menschen finden hier
eine günstige Gelegenheit , ihren Edelsinn zu betätigen . Reichen
Dankes von Seiten derjenigen , welche die Wohltat zugute kommt,
können sie sicher sein.

* In Rüdesheim hielten gestern die S t o l z e - S ch r c y ' s ch e n
Stenogrphen -Vereine  des Bezirks Wiesbaden -Rheingau,
zu dem auch der Biebricher Verein dieses Systems gehört , ihre
Herbst -Bezirksversammlung mit Wettschreiben ab . Iir denr offenr-
licheir Festvorirag , den der 2. Vorsitzende des Mittelwestdeutschen
Bundes Stadtsekretär Dunker (Frankfurt ) über das Thema : „Aus
dem Wege zur Reichsstcnographie " hielt , betonte der Redner , daß,
wenn die Arbeiten der eingesetzten Einigungskommission keinen
Erfolg haben sollten , es doch ein Einheitssystem geben werde , und
daß dies Stolze -Schrey sein werde , dazu sollten alle Anhänger
durch weiteres eifriges Wirken fü ? dieses System beitragen . Aus
den erstatteten Berichten ging hervor , daß in den Vereinen die
Stenographie eifrig gepflegt worden ist. Bei dem Bundeswett¬
schreiben in Magdeburg errang ein Mitglied des Bezirks (Schmitz-
Wiesbaden ) die höchste Auszeichnung mit 100 Silben in der Mi¬
nute . Die Vorstandswahi ergab Wiederwahl der seitherigen Mit¬
glieder des Bezirksvorstandes : Adolf Kuper , Adolf Todt und Paul
Iorschick (Biebrich ) und Ernst Wagner (Wiesbaden ). Bei dem
Wettschreiben wurde bis zur Schnelligkeit von 210 Silben in der
Minute geschrieben , in welcher Abteilung drei erste Preise vergeben
werden konnten,

Wiesbaden . Zum Nachfolger des Gymnasialdirektors Schmidt
am hiesigen König !. Geletzrten -Gymnasium ist Gymnnsialdirektor
Thamm aus Montabaur ernannt worden.

— Die Kgl . Regierung zu Wiesbaden hat den bisher vertre¬
tenen Standpunkt , daß die Ortszulagen der Lehrer -Gehälter noch
nicht auszuzahlen feien , fallenlassen und nunmehr alle diejenigen
Gemeinden , welche den Bestimmungen des § 20 des Lehrerbesol¬
dungsgesetzes entsprechen , d. h. am 1. Januar 1909 ihren Lehr¬
kräften bereits ein Endgehali von 2800 Al  zahlten , die Erlaubnis
zur Auszahlung erreilt.

— D i e Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung  hält , wie bereits mitgeteilt , vom 11.— 13. Oktober ihre
12. Houptversammlung in Wiesbaden ab . Am Freitag findet ein
Begrühungsabend im Paulinenfchlöhchen statt . Die erste Haupt¬
versammlung beginnt Samstag vormittag um 9 Uhr im Kurhaus
mit Vortrag über „Der Kinematograph als Volks - und Iugend-
bildungsmittel " . Nach Schluß der Verhandlungen (12.30 Uhr ) kine-
matographische Kindervorführungcn mit Erläuterungen . Die zweite
Hauptversanmllung im Kurhaus beginnt Sonntag vormittags 11.30
Uhr . Der Hauptvortrag behandelt Vorschläge zu einer volkstüm¬
lichen Ausgestaltung und Organisation unseres gesamten Schul¬
wesens.

— Stadtverordneter Simon Heß  feierte am 6. Oktober sei¬
nen 75. Geburtstag . Herr Heß , ein bekanntes Mitglied des Stadt¬
parlaments , verwaltet trotz seines hohen Alters noch zahlreiche
städtische und sonstige Ehrenämter.

fc . Samstag abend 8X> Uhr sprang der Anhängewagen 514
der Elektrischen Straßenbahn der Linie Mainz -Biebrich -Wiesbaden
vor dem hiesigen Hauptpostgebäude , als er eine Kreuzung überfuhr,
aus dem Geleise . Ein Glück war , daß die Geschwindigkeit keine zu
große und der Anhänger sofort stehen blieb . Eine viertel Stunde,
während der eine Betriebsstörung eintrat , war nötig , um den Wagen
wieder in die rechte Fahrbahn bringen.

Io . Strafkammer.  Der Provisionsreisende Emil Peter
aus Usingen war im Frühjahr d. I . zeitweilig bei dem Landwirt
Emmerich in Usingen mit schriftlichen Arbeiten beschästigt . Da er
knapp bei Kasse, stahl er im April in unbewachten Augenblicken

~ m  dieses Resultat indessen verheißungsvoller erscheinen zu
lassen, wäre es notwendig gewesen , daß Gilberte kein Wort spreche,
daß ihre Worte des Zaubers der Beredsamkeit entrieten , daß ihr
Gesicht keinerlei Anmut nufweise und ihre Augen sich niemals auf
denjenigen richteten , mit dem sie gerade sprach . Allein ihre Stimme
klang voll , harmonisch und zu Herzen dringend , ihre Züge waren
verführerisch , ihr Blick, der mitunter leicht verschleiert zu sein schien,
verriet einen reich gebildeten Geist , eine hochentwickelte Intelligenz,
und jede Fiber an ihr bewies so deutlich und unverkennbar , daß sie
für den Mann , dem sich ihr Herz zuwcnden würde , das Ideal einer
Gattin abgäbe , daß es Franz von Fofseuse jede Minute klarer
wurde , daß er sich diesem Zauber entziehen müsse, und daß er
diesem Zauber jede Minute doch mehr unterlag.

Während er vollkommene Ruhe heuchelte und mit seinen Gast¬
freunden plauderte , fragte er sich voll Angst , ob er von seinem Be¬
suche bei Simonnet nicht einen unauslöschlichen Eindruck mit sich
nehmen werde , der nur zu leich! in phychsisthes und moralisches
Leid ousarten könnte , wenn diesem Besuche noch andere und
häufigere folgen sollten . Und von förmlichen Schrecken erfaßt , ge¬
lobte er sich, diese Gefahr kurzer Hand zu beschwören , indem er
Simonnet schon am nächsten Tage erklärte , daß er nicht zu heiraten
gedenke , und keinen zweiten Besuch abstatte , selbst auf die Gefahr
hin , daß der rachsüchtige Mann aus Aerger über feinen gescheiterten
Plan die Drohungen , die er schon bei seinem Erscheinen in Schloß
Fosseuse ausgestoßen , verwirklichen sollte.

Franz besaß genügende Selbstbeherrschung , um die Gedanken
zu verbergen , die ihn bewegten , und das Mahl ging zu Ende , ohne
daß er etwas hätte merken lassen . Man kehrte in den Salon zu¬
rück, wo man den Kaffee einnahm : dann schlug Simonnet seinem
Gaste vor , im Garten eine Zigarre zu rauchen.

Die Damen werden uns begleiten , fügte er hinzu ; und ich zeige
Ihnen meine Bäume , Blumen und meine Kapelle.

Ich bitte die Herren , allein zu gehen , sprach Frau Regnard.
Mit meinen 80 Jahren kann ich keine Spaziergänge unternehmen.
Gilberte wird mich sehr gut ersetzen.

Ich bleibe bei Dir , Großmama , erklärte Gilberte . Vielleicht
wollte sie sie wirklich nicht allein lassen , vielleicht auch einer wei¬
teren Unterredung mit dem Marquis aus dem Wege gehen , von der
Ansicht beherrsch/ , daß es vollkommen ausreichend sei, was sie ihm
bereits gesagt.

Allein Simonnet wollte nichts davon hören und bestand mit
allem Nachdruck darauf , daß feine Tochter mitkomme . Sie fügte
sich ohne weiteren Widerspruch . Frau Regnard hörte die kleine
Gesellschaft plaudernd sich entfernen und verfiel in einen leisen
Schlummer . Doch plötzlich weckte sie ein leichtes Geräusch.

Wer ist da ? fragte sie.
Ich bins , Schwiegermama , erwiderte Simonnets Stimme.
Allein ? Wo ist Gilberte?
Im Treibhaus mit dem Marquis . Ich habe die beiden unmerk¬

lich dahin bugsiert und unter einem beliebigen Vorwände ver¬
lassen . Nun werden sie sich in aller Ruhe auseinandersetzen
können.

6.
Das Treibhaus , in dem Simonnet feine Tochter mit dem Mar¬

quis von Fosseuse zurückgelassen , erhob seine aus Glas und Eisen
bestehenden Wände an der Stelle , wo die Mönche ehemals eine
Kapelle zu Ehren der heiligen Jungfrau im Garten der Abtei er¬
richtet hatten . Außer den Grundmauern dieser Kapelle , die die Er¬
bauer des Treibhauses für ihre Zwecke benützten , hatten die Ver¬
wüstungen der Schreckensherrschaft noch einige andere Teile davon
verschont : eine ganze Mauer , in deren Schutz sich der Altar unter
einem hohen Bogenfenster erhob , ein Basrelief , auf dem verschie¬
dene Personen dargestellt waren , einen Säulenschaft und Weih¬
rauchkessel.

Diese Ueberreste , Spuren der Vergangenheit , waren mit ebenso
viel Kunst wie Geschmack in den neuen Bau eingesügt worden.
Unter den Ranken des Ephen und der Waldreben , mit denen sie die
Zeit übersponnen hatte , verliehen sie dem Treibhaus einen groß¬
artigen , geheimnisvollen , fast monumentalen Anstrich , wie sich Si¬
monnet überschwenglich ausdrückte . Er war denn auch nicht wenig
stolz auf diesen von jahrhunderte alten Kastanienbäumen beschar¬
teten Raum . Niemals unterließ er cs, seine Gäste an diesen Ort

einmal 18 Mark , ein anderes Mat 20 Mark ans der Komme '
ein drittes Mn ! 1 Mark aus der Ladcnknssc . Das Schöffengenai
Usingen hatte ihn wegen dieses Mißbrauchs dos in ihn S.W ,
Vertrauens in sechs Wochen Gefängnis genommen . Die
kammer Wiesbaden bestätigte unter Verwerfung der Berufung -
Angeklagten , diese Strafe , trotzdem Peter seine Täterschaft energl
in Abrede stellte.

wc . Schwurgeri  ch t. Zu Beginn der heutigen ers c>
Sitzung gab der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Travers , '
daß in der laufenden Woche alle Tage besetzt sind, nur der van
tag bleibt frei ; in der nächsten Woche ist der Montag und Diens »
besetzt. Ob drei weitere in Vorbereitung befindliche Strasww
darunter ein Mord , verhandelt werden , ist noch nicht sicher. ,
erschien ans der Anklagebank , aus der Gefängnishafk vorgesuy '
der früher in Biebrich , jetzt in Wiesbaden wohnhafte Gelegenyei »
arbeitet Jakob Mordt , ledig , 24 Jahre alt , der schon mehrfach
sonders wegen Gewalttätigkeiten vorbestraft ist, unter der Antw»
der versuchten Vergewaltigung , des Widerstands gegen die Stacn
gewalt und der gefährlichen Körperverletzung . Auf Antrag .
Staatsanwalts wurde während der Dauer der Verhandtung die ^ r
fentlichkeit ausgeschlossen . , .

fc . Sonnenberg . Heute Montag begeht Dekan Wilhelm ' m
Sonnenberg , wo er seit einigen Jahren im Ruhestand lebt , nut i '
ner Gattin in geistiger und körperlicher Frische das Fest des 9°l '
neu Kranzes . Wilhelm , amtierte früher als Seelsorger 16
lang in Braubach a . Rhein.

Dotzheim . Von Herrn Beigeordneten Wintermcyer geht uns
folgendes Schreiben mit der Bitte um Ausnahme zu : „Dem wayr-
Snchverhalt stelle entgegen , daß ich die Verwaltungs -Geschäfte o
Gemeinde Dotzheim vom 5. Januar 1911 bis 5. Januar 1912 u
unterbrochen führte und auch wohl zur Zufriedenheit der vorg '
setzten Behörde , denn diese wollte durchaus nicht in einen Urlau '
den ich zur Erholung bedurfte , einwilligene . Am 20 . Juni ds . *) •
wurde ich von neuem zur Führung der Gemeindegeschäfte berusew
und behördlicherseits bestätigt , woraus sich ergibt , daß von die,
Seite keine Klage gegen mich vorlag . Wenn wirklich eine Stockung
in der Verwaltung eingetreten , so erklärt sich diese hinlänglich " '
raus , daß zwei Beamte , darunter der Sekretär , durch
Krankheit an der Ausübung ihrer Tätigkeit verhindert waren . Dv
ich weiter sehr wohl damit einverstanden gewesen sei, von meine ■
Amte entbunden zu werden , und daß die Stelle einem Mferenv
übertragen werde , muß ich mindestens als falsche Voraussetz '».»
bezeichnen . Ich stellte dieses , meinem Vorgesetzten gegenüber , >»
das freie Ermessen der Gemeindekörperschaften von Dotzheim , ®.
ich für meine Pflicht hielt . Im Uebrigen bedaure aus das Le -
Hasteste, daß meine Persönlichkeit auf eine solche Art und Weise
die Oefsentlichkeit hineingezogen wird ."

Niederwalluf . Am Freitag wurde die zum 2. Gleis führende,
neu hergestellte Unterführung bei der hiesigen Eisenbahnstation oei^
Verkehr übergeben . Diese Annehmlichkeit verhütet das Ucve -
schreiten des i . Geleises , was oft mit Gefahr verbunden war.

wc . Igstadt . Hier wird demnächst ein neues Eisenbahn -Stations¬
gebäude mitsamt einem Güterschuppen errichtet . Für die FertiA-
stellrng der Baulichkeiten sind drei Monate in Aussicht genommen

Frankfurt . Dem scheidenden Oberbürgermeister Dr . Ad'ckeS
wurde am Samstag von einer Kommission der Ehrenbürgerbr,
der Stadt Frankfurt überreicht.

Heddernheim . Das Mitglied des hiesigen bekannten GesaE
Vereins „Frohsinn ", Jean Jung , die Säule des zweiten Basses , " '
geht am Sonntag fein 50jähriges Jubiläum als Sängersmann , v
sämtlichen hiesigen Vereine werden ihm aus diesem Anlaß en>e
Fackelzug darbringen . Der Nass . Sängerbund hat den begeistern
Sänger zu seinem Ehrenmitglied ernannt . ^

Diez . Im neuen Zentralgefängnis Freiendiez wird eine Ke-
fängnisschule eingerichtet , an der den Anwärtern für die Aufsey" !
stellen im Gefängnisdienst praktischer und theoretischer Unterri^
erteilt wird . Das Zentralgefängnis ist für die Ausbildung W»
ders geeignet , da es auch eine Iugendabteilnng besitzt. Die Leitu?
wird mit Rücksicht auf die Gesängnisschnle einem akademisch gcv>
deten Direktor übertragen werden . ^

zu führen , und dann nahm er auch regelmäßig die Gelegenst^
wahr , die Geschichte des alten Klosters zu erzählen , in dem er gu ' ’
seinen Eltern seine Wohnung ausgeschlagen . &

Cs ergab sich daher ganz von selbst und auf natürliche Art , »»»
er Franz von Fosseuse den Vorschlag machte , ihm zu zeigen , '»
er selbst das Kleinod seiner Besitzung nannte . Nachdem er ihn .'
ganzen Garten umhergeführt und auf einige ausnehmend fn)0.?
Punkte aufmerksam gemacht hatte , geleitete er ihn in das£ rCt ’
Haus , gefolgt von Gilberte , deren Anwesenheit bei der Durchfütst »/ '/
seines Vorhabens unumgänglich notwendig war . Dann ließ er o
beiden jungen Leute allein , wobei er sich den Moment zu »Uln
machte , da sein Gast voll Interesse das Basrelief betrachtete , das »
Anbetung der hl . Drei -Könige darstelltc . ^

Nachdem Franz dieses Meisterwerk eines unbekannten Künst 'ft
bewundert hatte , wendete er sich um und sein Blick suchte vergebe »-'
Simonnet.

Ihr Herr Papa ist nicht mehr da ? sragte er überrascht.
Ein Lächeln glitt über Gilbertes melancholisches .Gesicht. _ n
Nein , er ist nicht da , erwiderte sie. Seine kleine List ist >v'

gelungen , denn er geleitete uns mit wohlerwogener Absicht hierv
und es ist sein ausgesprochener Wille , daß wir hier allein blew ' ^
Herr Marquis . Er dachte sich, daß eine Auseinandersetzung zwisad.^
uns sehr geboten sei. So sagte er mir wenigstens . Ich wußte , w
stcy die Dinge gestalten würden . Sie wußten es nicht. j

Wie hätte Ich es wissen sollen , nachdem man mir nichts 0elau
hatte ? „ it

Immerhin Hütten Sie voranssehen müssen , daß man uns o
und Gelegenheit zu einer ungestörten Aussprache geben t» cl? . (
fuhr Gilberte ironischen Tones fort . Nachdem mein Vater ein» „
beschlossen hatte , daß ich Ihre Frau werde , müssen wir uns o°1)
darüber schlüssig werden , ob wir einzuwilligen oder zurückzutrei >
haben . ,

Es ist allerdings richtig , daß er »ns verheiraten will , ft ' '»»J
Franz bei und lieh sich neben dem jungen Mädchen auf die Pu
nieder , wo es Platz genommen ; ich hatte daran zudenken vecgE^
Ich lauschte Ihren Worten , mein Fräulein , ich erkannte , daß I „
eine edle, vornehme Seele unter Ihrer Zurückhaltung verberge : ,
bewunderte Ihre ehrwürdige Großmutter und vergaß darob »
nahe , daß ich nicht freiwillig , sondern gezwungen hier weile . .

An diesem Zwang trage ich keinerlei Mitschuld ! rief Gilver
lebhaft aus . Das habe ich Ihnen übrigens schon angedeutet , »
wir zu Tisch gingen , Herr Marquis . Und jetzt kann ich nur wied» ^
holen , daß ich an dem Vorgehen meines Vaters gänzlich unv
teiilgt bin . .

Es benötigt keinerlei Versicherung Ihrerseits , mein
Fräulein . Selbst wenn ich Sie gewissermaßen im Verdacht y al  '
noch bevor ich Sie kannte , so ist dieser Verdacht jetzt endgiltig 9
schwundcn ; ich hatte Sie .für eine hochherzige , edle Natur , die ken
unlauteren Schrittes fähig ' ist. Bestehen bleibt nur der UmfW1 '
daß man uns mit einander verheiraten will , und daß wir jetzl ^
sind, um schlüssig zu werden , ob auch wir das wollen oder anstrev
dürfen . „

Meine Ansicht habe ich Ihnen bereits mitgeteilt , Herr Marg ' »-
Ich werde unter keinen Umständen Ihre Frau . .. . ^

Das mar klug und deutlich : die Energie des Tones zeugte uv
dies für die Unerfchütterlichkeit des Entschlusses . Doch welchen U
ständen entsprang dieser wohl ? Ein wenig überrascht durch w
Festigkeit der Sprache , legte sich Franz diese Frage vor . $ 50'
vielleicht der jungen Dame nicht oder hatte sie bereits über sicĥ
fügt , noch bevor sie ihn kannte ? Rührte ihr ablehnender Ä ,,
ausschließlich daher , weil die Machenschaften ihres Vaters , den I»
gen Edelmann zu ihren Füßen niederzuzwingen , ihr Abscheu <•'
flöhten und es ihr widerstrebte , mit ihm gemeinsame Sache L
machen ? Er hätte es gar zu gerne gewußt . Obschon er fid) ,t
vom ersten Moment über die Unmöglichkeit dieser Heirat im
war , wurde er ein Gefühl der Demütigung nicht los , als er l
sagen mußte , daß Gilbertes entschiedene Weigerung nicht so l '
auf die verletzte Eigenliebe und Selbstwürde , als vielmehr aus
Mangel an Sympathie für den Schützling Simonnets 3»/ " ^ ,,-
sührön sei. Und der Zweifel , der sich des jungen Mannes aus eo
so seltsame , wie widersprechende Art bemächtigte , hatte das pwö " ^
Verlangen zur Folge , mit Gilberte eine erschöpfende Aussch"



— DMenbürck . Beim Ueb'erWstten frei MWgÄeW -a« eine,
verbotenen Stelle wurde der 19 Jahre alte Arbeiter Klein aus
Niederscheldüberführen und getötet.

Allerlei aus der Arngrgend.
Mainz Direktor Dr . Peters von der Schlacht- und Biehhos-

verwaltung ist von seiner Reise nach der Schweiz, wo er versuchen
wollte, argentinisches Fleisch, das lobend m die Schweiz elngesuhrr
wird iind dann geschlachtet nach Deutschland importiert werden soll,
für Mainz zu kaufen. Die Reise hatte ein wenig befriedigendes
Ergebnis , da sich das Fleisch loco Mainz aus 16 Pfennig für rav
Pfund stellen würde und nicht durchgängig in der Qualität be¬

friedigê ^ ^ Kammersänger Wilhelm Herold aus Kopen¬
hagen, der ani 14. hier fein Gastspiels als Turiddu in „Eavallcria
rusticana " und als Canio in „Bajazzo t̂ eginnt, ist bekanntlich i ch
nur ein grandioser Sänger , sondern auch ein erlesener Bildhauer,
und zwar einer der ersten und besten von Skandinavien . ^

_ Mainz . Zu einem folgenschweren Unglück hatte es Sonn¬
tag nachmittag während der auf dem Großen ^ °sid stattnnde>' en
Schau- und Basfaaierflüge leicht durch die Unvorsichtigreit der Zu
Auer kommen können. Bei dem enormen Menschenandrang war
es den Absperrungsmannschasteir nicht überall möglich, d e Zu¬
schauermassen zurückzuhalten, sodaß sich die Flieger wiederholt m
ibrer Flugbahn behindert sahen. So kam es auch, daß der Grade-
lieqer Herr v. Stoepasius beim Aufflug zwei Damen zu nahê tam,

die von dem einen Seitenflügel des Apparats gestreift und zu Boden
geworfen wurden . Uur Haaresbreite hatte der Unfall für die beiden
Unvorsichtigen die schlimmsten Folgen haben können. Zum Gllrck
truoen sie keine ernsteren Berletzungen davon. DsS-Zahl der Bc-
ucher wird auf mehr als 18 000 Personen geschätzt. Der ganze

Sand war in einem Umkreis von über m Stuu ^ n Lange mit einer
vielfachen Linie dicht gedrängt stehender Men,chen angcfullt. Bon
weither waren die Schaulustigen herzugestromt. Ein g anzendes
ßwtchnft tiuniite die städtische Straßenbahn . Auf der Gonsenyeimer
Linie verkehrten fortgesetzt 6 Wagen, in denen oft stundenlang eiii

’SsfffiSil . - , dl- mit >« P -r, °».» - »tz-ltl-«-»
rcor kam" pünktlich von Frankfurt angesahren . Die Landung er¬
folgte qlatt und der Passagierwechsel vollzog sich sehr schnell. Umo f Sr Min fticQ das Luftschiss mit 14 Personen wieder empor
und^macht̂ ei'ne Rundfahrt uber Mainz , Wiesbaden , Rheingau.
Rach etr? ° einstündiger Fahrt kehrte das Luftschiff zum Großen
Sande zurück und landete außerordentlich sicher̂ und ruhig . Um 4
Uhr 45 Min . erfolgte die Wiederabsahrt nach Frankfurt , o
nach 5 Uhr erreicht war . Die Schauslüge des Grade- und des
Goedeckeriliegers letzterer mit Passagier , vollzogen sich ebenfalls
Uhr glatt iwd außerordentlich interessant. Fräulein Mohr .ng, d,e
ebensalls aussteigen sollte, startete nicht.__

vermischter.
Traunstein . Ani Sonntag wurde hier das erste Kausmannser-

holungsheim eingeweiht. Bei dein Festmahl, das sich an die Eirc-
weihuvasfeisr anschloß, hielt Prinz Ludwig von Bayern eme Reden
Er ' aab seiner Freude darüber Ausdruck, daß es gelungen sei, nLi gao iei , u_ o . ij. r ™;,,, bauen uiid wohnbar zu

neulich, daß die k
: Zeit ein so grc
; es zu wohltäti
en geschaffen se

weniger' aüteil Verhältnissen befänden. Es freue ihn b, , .
bas erste ^5kaufmannserholungsheim seinen Namen trage . Der Prinz
erwähnte dann? daß , sein Vorredner dî nationalen Verdienste de.
verschiei
gehober
telsbach
eruierei

Ant-

zwar «W rmr für das den',che Reich, wie - Wj K Htr
das ganze große Deutschland, soweit die Äeut,che
für sei der beste Zeuge der von dem Vorredner genannte Ävmg
Ludwig 7. Wenn man die Namen in der Walhalla und m der
Ruhmcshalle lese, so sehe inan , daß er sich nicht nur aus das Rem)
beschränkt habe, man sehe, daß er als Deutscher >m besten Sinne ge¬
ehrt und geachtet. ihren Namen für alle Zukimft übertragen wissen
wollte. Schließlich sprach Prinz Ludwig den Wunsch aus . daß dw
Kaui'mannschaft auch in künftigen Zeiten so geldtrastig vlriveii
möge und daß sie ihr Geld auch für Wohlfahrtszwecke verwende.
Sein lebhaft aufgenommenes Hoch galt der deutschen Kaufmcmn-

^^ ^ omburg (Pfalz). Der Buchhalter Seegmüller von hier wurde
feit dem 4. August d I . vermißt , an welchem Tage ec nach Franken¬
thal qesahren war . Seither fehlte jede Spur von chm. end¬
lich ist aus Ceuta in Marokko ein Schreiben von ihm an eine Elte n
eingetroffen, in dem er erzählt, er fei am 4. August auf d-r Fah !
nach Frankenthal bis Ludwigshafen gelangt ; er erinnere sich noch,
in einem Zuqabteil gesessen zu haben, was aber dann mit ihm ge¬
schehen und wie er nach Frankreich zur Fremdenlegion gekommen
sei, wisse er nicht. Man nimmt an, daß er einem Zutreiber der
Fremdenlegion in die Hände gefallen, von diesem betäubt und nach
Frankreich verschleppt worden ist. Es wäre zu wünschen, eaß re )l
bald Licht in diese diinkle Geschichte käme.

Anstandsregeln und Gefundheilslehre. Ein große,; Teil unserer
gesellschaftlichen Sittengesetze, unserer sogenanntewMnftandsregeln
leiten bekanntlich ihren Ursprung von der Gesundheitslehre her.
Das Zutzaltcn des Mundes beim Räuspern und Husten, das Z-r-
leaen des Fisches mit der Gabel, das Verbot, beim Esten mit dem
Messer in den Mund zu fahreii, alle diese Vorschriften und Verbäte
und noch viele andere entstanden wie von selbst durch das enge Zu¬
sammenleben der Menschen und durch die Rücksicht, die man aus
das Wohlbehagen und die Gesundheit seines Mitmenschen nehmen
mutzte Wenn es nun auch jedem einleuchtet, daß es vor allem die
Hygiene war , die diese Gesetze diktierte, so gibt es doch zuweilen
Dinge, bei denen der Ursprung nicht so ohne weiteres auf der HaNd
«egt Mancher hat sich wohl schon gefragt, warum, °s °ls u' st,,ck-

m unalaüb ick kurzer Zeit ein Heim zu bauen und wohnbar zu
machen. Es sei im höchsten Grade erfreulich, daß die deutsche Kauf-
rnnnnffhaft die Mittel gab, in so kurzer Zeit ein so großes Werk zu
schaffen Doppelt erfreulich sei es, daß es ö» wohltätigen Zweckery
mr Füriorae für jene Standesgenos en ge chafsen sei, die sich >n
zur Fürsorge i« g s f reUe ,hn be anders , daß

verschiedenen Angehörigen des bayerischen Königshauses l êrvor-
oeboben habe und fuhr fort : es sei selbstverständlich, daß das W -
wlsbacker Fürstenhaus , dessen ältester Ursprung wohl nicht zu

I« il-d°»dm.d» lS °l)--n «SÄlS S

der Ursprung nicht so ohne weiteres auf der HaNd
iiear. aiimmj« hat sich wohl schon gefragt, warum cs als unschick¬
lich gilt beim Kaffee die Brötchen oder das Gebaa , das razu ge
qcssen wird, in das Getränk einzutauche». Und doch waren auch hier
st, erster Linie gesundheitlicheRücksichten maßgebend. In der Aus-Mensck" vx  Darmstadt sehen wir lN der Abteilung
„Atmung" Verdauung " in einem Glasbehälter Zwie^ ck ausgestellt
und daneben in einem anderen Glasbehälter die Speichelmcnge,
die beim Verzehren dieses Zwiebacks vom Mund abgejoiidert und
den Verdauungsorganen zugeführt wird . Die Menge des Speichels
der bekanntlich für die Verdauung eine so wichtige und wertvolle
Rolle spielt beträgt zirka V< Liter . Würde der Zwieback vor dein
Verzehren eingetaucht, so entfiele der Reiz zu dieser starken Abson¬
derung von Speichel, der gerade in der trockenen Beschasienheitder
Speise liegt: es würde mithin weniger von dem wichtigen V r-
dauungssaft gebildet, der unserem Magen ein gutes Teil seiner Ar-
beit abnimmt Die Ausstellung zeigt uns das an dem Beispiel eines
ApfAs Von dem saften Fleisch dieser Frucht geht, me  mcman
den vorgeführten Gläsern fiel)

«St SS Sm ffitaT ’sta SSjetiSÄ PW m-rn - uch
kleinen Kindern ober  Leuten mit schwachem Magen den trockenen
Lmieback zum Kauen zu geben, weil dieser durch die starke Speichel-BLL7 ™TXV «** fl™VÄ ÄSmirb fn hnft der Maaen keine große Leistung mehr zu verrnyien

M  Man sieht lüeraus daß viele der gesellschaftlichen SittenUiiun liegt. Vstst, '. fi<> Nickt ae-

herbeizuführen , um zu erfahren , inwieweit ihre ablehnende
wort für ihn verletzend und entwürdigend sei

Ich war nicht eitel und anmaßend genug, mein gnädigê Frau
kein um zu glauben, daß mein Anblick hmreichen wurde, mich ^ hnen

m ,nacken sagte er. Für Sie bedeutet ein- Heirat keine
Geschüstchache. Eine Frau wie Sie überläßt die Sorge , ihr einen
Gatten zu wählen, keiner anderen Person , sondern sie wählt ihn
selbst nachdem sie ihn beobachtet und kennen gelernt hat. ^ leichwi
ick überrrascht gewesen wäre , wenn meine Werbung ohne >ed
nähere Bekanntschaft angenommen worden wäre , bin ich nicht mm-
de? überrascht daß ich so rasch und von vornherein abgewiesen wor-

Me'ine' Worte haben Ihnen also mißfallen ? fragte Gilberte,
säst außer Fassung gebracht durch die Wahrnehmung , datz die
Sprache des jungen Mannes ein gewisses Bedauern auszudrucke

^ U G>e sind leider ganz in dem Sinne gehalten, wie sie wiw er-
wüi'sckk erscheinen mußten . Doch hätten Sie mit Ihlem L . scheid

immer mehr - E -rt

den bin. .

Magen keine große Leistung mehr zu verrichten
brauckt. Man sieht, hieraus , daß viele der gesellschaftlichen Sitten
iin täglichen Verkehr, über die vielleicht mancher, dem sie mchl ge-
sallen die Nase rümpfen möchte, nicht ohne Grund entstanden sind
und daß selbst kleine, unscheinbare Dinge im Grunde genommen eine
tiefe und ernste Bedeutung haben.

Breslau . Samstag nacht draiigen Einbrecher i» den Kontor-
raum der Delikateß- und Weinhandlung von Paul Klose ein, er¬
mordeten den dort schlafenden 14jährigen Lehrling Wilhelm Scholz,
de? erst vor 3 Tagen in die Lehre getreten war , erbrachen den Geld-
schrant und entwendeten 500 Mark . Die Raubmörder sind uner-

^st ^ ^ ^ ^ cht̂ ^ ^ ^ ^ asfen̂ ie°̂ Nre ^ cht̂ usmnmen°°
" " S ' Äe sSSÄ » “ mlS lanlter Semalt. sich» ied»

'L SWSWÄSS . Wenn man
dem Glück begegnet, wenn man es fast festzuhalten glaubt soll man
es entfliehen lassen, ohne den Versuch zu machen, sich seiner zu- ver-

Ist die Möglichkeit dieser Verbindung wirklich ausgeschloj-
Und wenn Sie an meiner Uneigennützigkeit nicht zweifeln,

chenn Sie die Ueberzeugung hegen, daß mich nicht Ihr Reichtum
lockt und daß niedrige Berechnung nichts gemein Hut m>t den
Empfindungen , die sich meiner bemächtigten, als ich Sie sah und

^ GilbeÄließ ihn nicht vollenden. Sie hatte sich wieder er¬
hoben und ein paar Schritte zurücktretend, sprach sie vorwurss-
"°H' Wesbalb sprechen Sie so? Es ist nicht edel von Ihnen , mich
zu zwingen Sie an di7 uns trennende » Hindernisse zu erinnern:
an Vre Herkunft Ihre gesellschaftliche Stellung , an den üblen
Ruf meines Vaters und den Zwang , den er auf Sie ausgeubt har
Märe ick sckwach genug, um den Empfindungen nachzugeben, die

Oftn'muerfrorener Gatte . Es gisit Inferäle von wcn' gen Icst
cu, die Bande sprechen. Ein solches „vielsagendes Inserat fand
ich dieser Tage in der Seufzer -Ecke einer großen thüringischen Zei¬

tung : wir können cs wegen seines humorvollen Inhalts unfern ~ -
ein nicht vorenthalten ; hier ist es: ,, .

Ich ersuche die Modistinnen, Schneiderinnen,
Damenkonfektionsgeschästehies. Stadt , mich nicht
weiter mit Rechnungen, die ineine durchgcbrannte
Frau angehen, behelligen zu wollen., Zahlung ist
keine von mir zu erwarten ; den Ossenbarungseld
habe ich schoir im vorigen Jahre geleistet. Aus
Wunsch bin ich jedoch bereit, an Interessenten die
Adresse des jetzigen Liebhabers meiner Frau be¬
kannt zu geben. Fr . . . . . F . .
(F 0t . . . -ftr.

-zat bei  Mann nicht ein goldenes Gemüt ? Falls einer unter
uns ist der die Kulturgeschichteunserer Zeit schreiben will, - er
möge sich dieses entzückende Kulturdokum ent nicht entgehen lassen!

LüstichiIahkL-
Friedrichshascn. Das neue Zeppelinlustschisf für die Marine

wird den Namen L. 1 führen . Es hat größere Abmessungen als die
bisberiaen Zeppelinlustschiffe. Dadurch hat der Marineluftkreuzer
aucĥ Änen größeren Attionsradius . Er ist etwa 160 Meter laug
hat einen Durchmesser von etwa 15 Metern und einen Inhal von
22 000 Kubikmetern. Der Drahtkörper hat 18 Gaszellen. Im Laus-
gang des Luftschiffes wurde an Stelle der Kabine ein Aufenthaits-
raum für Ossiziere und Mannschaften eingebaut . Außerdem sind
hier die Apparate für die Funkentelegraphie angebracht.

Johannisthal , 6. Oktober. Der Aviatiker Ernst Alig, der spät
nachmittags mit einem Monteur als Passagier aus ewem Kuhlstem-
eindecker aufgestiegen war , ist in der Nähe der großen Ballonhalle
aus 200 Meter Höhe infolge Flügelbruchs ahgesturzt. Beide Flieger
sind tot Bei etwa 150 Meter flog einer der Flieger aus dem Flug¬
zeug in weitem Bogen heraus.

Berlin . Zu der Fahrt des Mititärluftschtsses P . 3 von Berlin
nach Königsberg wird geineldet: Die zurückgelegte Strecke betiagr
560 Kilometer, die in sieben Stunden durchflogen wurden . Dos
Luftschiff hat somit eine Durchschnittsgeschwindigkeitvon 80 Kilo¬
metern in der Stunde erreicht. Diese ganz außerordentliche Leistung
ist vor allem den neuen Stahlpropellern , mit denen,das Lustschiss
unlängst versehen wurde, zu verdanken. Die eingehaltene Flug¬
höhe wird im militärischen Interesse geheungehalten. Der Lusr-
kreuzer ist mit 10 000 Kubikmeter Gasinhalt daŝ große aller bisher
gebauten Parseval -Lustschiffe, er erhält seinen Antrieb durch zwei
Motoren von je zweihundert Pserdekraften, dre zwei vierflugelige
elastische, aus Stahlblech konstruierte Schrauben in Beweguiig setzen.
Der P . 3 der sick bereits bei dem diesjährigen Kaifermanover im
Dienste der „roten Partei " hervorgetan hatte, soll nunmehr dauernd
dem Luftschiffhasen König sberg zugeteilt bleiben.__

Krakrtllcdr Mulu.

Das erste FrÜbftiick der Kinder muß „in Ruhe , ohne Hasten
und Eile eingenommen werden . Es Et für das Gedeihen der
Kinder und sür ihre Lernfähigkeit von höchster Wichiigkeit.

fitertiMt£»üWeit und Wchnnvien gibt man Kindern eiwMus
von gelben Mvbrriiben . Die Wurzeln " ^ den geschabt, in Wasserweich gekocht und mit einem .Quirl zerstoßen . Den ^ ast preßt
man durch ein Tuch und kocht ihn zu Sirup ein.

Das Gerstenkorn ist eine recht schmerzhafte Augenentzimdulig.
Ein Wechsel der Nahrung bringt bald auch dieses Leiden W
Schwinoen , bei vorhandener Rötung der Augeniider lindert 2lus-
waeu weicher Läppchen mit kalten. Feilcheltee cken brennenden
simev *. Auch das söge». Kummerceldsche AugenwaschrpMer
tut stets gute Dienste, es ist in Apotheken wohl überall erhältlich.

Die Mebliuvpe als Krankenkost . Da das rohe Mehl den
menßtiitchen Berdaunngssüften schiver zugänglich ist, mutz es vor
dem Genuß entsprechend zubereilet werden . .Das geschieht durch
längeres ' Erhitzen mit Wasser. Bloßes Aunvellenlaßen g. nugt

Um mich etwas besser kennen zu lernen , als Sie mich kennen ,u uun w»
Wozu sollte ich Sie näher kennen lernen , nachdem unsere Be - I Pflicht macht, so wäre ich in Zukunft den größten Fa )r l ) ene>.

kannsschast eine in des Wortes strengstem Sinne fluchtige, vorüber - sobald Sie den Kamps gegen die ^ nzutomml chkelten au -
2end st und wir einander wohl niemals wieder sehen werden .' ^ nehmen hätten , die sich in Ihren Kreisen ganz zw 'fellos gegen
Ä begr e die Empfindlichkeit, die sich in Ihren Worten kundg.bl, V™  Virat ergeben würden , d e man dort für eine unebenburt .gr.. Dii fi/U in ihr vielleicht einen Ausdruck des, Be- > - - — - - ""

ein Aus-
mt'rHiÄ nickt! Soll ich in ihr vielleicht einen ..
dauerns erblcken, das Sie überkam, als Sie konstatierten, daß w>.
init einander glücklich sein könnten? Oder ist sie bloß ein Aus-
icktz berkänimlicher Höflichkeit, die mir den Glaubön beibringen soll,
daß Sic mich heiraten würden , wenn die zwischen uns bestehenden
Hindernisse nicht vorhanden wären ? Ich weiß es wirklich nicht,
und kann nur wiederholen, daß Sie mich in Verwunderung ver-
^ C'unb doch ist die Sache einfach genug, behauptete Fkanz . Es
wollte mich bedünken, als läge Ihrer Weigerung eine gewisse Bec-
vck na nt gründe, als dächten Sie . daß ich zwar cm gewisses Be-
baiuTv? verdiente, im übrigen aber dem auf mich ausgeubten Zwang
gerne gewichen bin, um mich Ihres Reichtums zu sichern, indem ich

Verbindung auiehen müßte ! Und würde ich Sic lieben, welch em
Lwnnier wäre es für mich, derart die Ursache Ihres Unglücks dar-
zustellcn! Müßte es mir nicht gleicherweisezur Qual und -bemsm-
ninm aoreichen wenn jemand die Beschuldigung gegen Sie erhöbe,
°dahVu de? Ehre das Geld und den Genuß eines Reichtums vor-, »oben dessen 5)erkunft eine verdächtige ist?
^ ^ Obsckon sich Franz der Wärme und Logik dieser Sprache nicht
vericklietzen konnte sträubte er sich noch iinmer gegen die Tatsache».

Dieser Reichtum ist wenigstens teilweise von untadelhafter Her-
fnnit ick meine jenen Teil, der Ihnen gehört, nur Ihnen allem,
well er Ihnen durch Erbschaft zufiel. Wir werden uns damit be

Sie zu möiner Gattin mache.
Sie irren , das ist nicht der Fall ! erklärte Gilberte hajttg . D.e

Erklärung die ich vorhin abgab, hat mit der mehr oder wemgcr
stüchtiaemÄnsicht, die ich mir über Sie gebildet, nichts zu schaff̂ :.
Uc!> kan» Ihnen sogar ohne jede Scheu eingestehen, daß wese Me.-Ich ran ^ sßrirf ahntm mir cninlliae war . Doch kann

Ihnm ° keî Menfch Dank wissen; niemand wird
an diells Opfer glauben wollen und Sie wären darum nicht wen,-
llr d?r Sckiwieacrjahn eines allgeinein verachteten Mannes . ,
° F?am wußte nichts mehr zu erwidern . Eine Pause trat ein
Die beckm jungen Menschen blickten einander an und suchten die
Bitterkeit im Ausdruck ihrer Augen nicht emmal zu mildern oder zc

stüchtigewÄnsicht, die ich mir über Sie gebildet, nichtŝ zu schastu-.
» - - r-'. rignr ohne j

n Blick eine
rttin eines!
Triebe , ind .̂.. »» . . . -

Ihnen sprach, wie ich. es .eben getan, hat seinen Grund,darm ^ d ^.

n na auf den ersten Blick eine Ihnen uur günstige war . Docĥ tw »,
unAarf id) die Gattin eines Mannes werden, der der Not gehorcht,
nicht dem gjgenen Triebe , indem er um mich wirbt . Datz ich m r
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daran : doch seien Sie überzeugt, daß er,

sch Sie beruhigen und Ihnen beweisen wollte, ckaß ich gemen-.-
ickaftlich mit Ihnen Mittel und Wege suchen wollte,

um uns dein

Willen meines Vaters zu entziehen.
Die Klugheit gebot dem Edelmann , — -

rebunq nicht weiter gedeihen zu lassen; doch die SfMpaWe , die ih.i
zu di-ieni iungen Mächen zog, seitdem er den Fuß m Simonnetv
Haus gesetzt, nahm nicht nur nicht ab, sondern stieg
§ örmlid) bewegt durch den Gedanken, daß sie gleich chm cm Dpfet,
nidji: aher die Mitschuldige Simonuets fei, ließ er sein Herz sprechen

V/liätten also eingewilligt, meine Frau zu rverden?
Sie blickte ihn aus den schönen Augen voll und aufrichtig an

^t ? Lch " nn ' lch Sch yS

Smf latuieS Ä mchLG -Mhegrl !!!d!tMttZ tan n

diese gefährliche Unter»

meiner Träume in Ihnen , gefunden zu haben.

-rrnrnv Nils den wir verzichten müssen, aber nicht etwa, als ließe
ick alle"ihre Argumente gelten und namentlich jenes, daß Sie eines
^aaes Vorwürfe mein rjeits erfahren könnten. Es liegen mdesscn
andere vw denen ick mich fügen muß. Ich gehöre einer Familie

deren Ebrenhastigkeit jederzeit über allen Zweifel erhaben war,
mick den Be Pi° en und Traditionen anbequemen, d.e sie

m r ünteAasien hat Doch wenn ich dies auch anerkenne, muß ich
ttbnen meine Bewunderung für die Energie ausdrucken, mit der
De chlbst üm den Preis eines Opfers - wie ich anzunehmen wag,

mir meine Bslicht gezeigt haben . Ich fühle mich unglücklich, viel
s - mm« ' »" d -- »->- wttt "«

SK  i °° - >- » nicht >->ch»i»»i« » »
sprechen meinte Gilberte schlicht. Sie werden ucher Haus ver¬
lassen' und gür bald wird mein Bild aus Ihrer Erinnerung
jchwundews'em einer Geberde ab und Gilberte lieh den
Geaenitaiid f̂allen Er widerspricht bloß aus Höflichkett, jagte sieGegenjtano s , r!„. merden wir letzt tun?

. . _ Nur »er»
.. „ ind7dck>"mi7 die' Angelegenheit nicht so leicht erledigen

gcsse» S >c,MFck sckeinen. Es wäre die natürliche Folge

endqiltigen ansehen und nicht Sie oder mich verdächtigen, seinen
Plan absichtlich zum Scheitern gebracht zu haben ? Und wenn sich
ein Verdacht gegen mich richtet, wenn er das Mißlingen seines

Vorhabens mir zuschreibt, habe ich von seinem Groll und seiner

^ °^ Was staben S?e v̂o7 ' ihm zu befürchten? fragte Gilberte. Groß¬
mama hat mir ja den Zusammenhang der Dmge erklarr. Mem
Vater , der eine Schuld der Ihrigen käuflich an sich gebracht yat,
kann keinerlei Ansprüche gegen Sie gettend machen, da Sie das
Erbe Ihres Vaters nicht übernommen haben ; Sie sind ihm nichts
chuldiq und feine Drohungen sind leerer Schall . . .

Er kann mich in einen Prozeß verwickeln.
Den er aber verlieren muß, da Sie nicht sein Schiildner sind.
Verlieren muß er ihn allerdings und er weiß das . Aber pein¬

liches Aufsehen wird er erregen und das Andenken meines Vaters
besudeln Behauptet er doch, im Besitze von Briefen zu setN'mL.su . Jtrh«.." * Kir dim Namen , den ich trage , unauslosch-

zweisle keinen Moment
wm. _ _ ., . .. bevor er seine Ope¬

rationen begann !' alle' Maßregeln ergrstfen hat , um Pe mach seinen
Wünschen zu leiten und zu beenden. Das muß vor Augen gehalten

U1 Vcl ) halte es vor Augen, erklärte Gilberte, und glaube, daß
wir seine bösen Absichten vereiteln können.

Auf welche Weise?
Ich aebe mir ihm gegenüber den Anschein, als könnte ich nie

und nimmer Ihre Gattin werden, iind Sie stellen sich, als waren
Sie tief betrübt darüber . ^ r, . r ,

Sie raten mir , eine Komödie aufzuführen, und sind selbst zu
einer solchen bereit? m

Ja , eine Komödie, wie Sie sagen, und d,e ich ohne "sie Ge¬
wissensbisse ausführen würde. Im Krieg lft iede Waffe erlaum.
Zndein glaube ich wirklich niemanden zu schädigen, wenn ich
meinem Vater erktäre, daß Sie bereit sind, mich zu h?>raten , datz
ober ich nicht die Ihrige werden will. Außerdem wiirde ich weinen
Widerstand nicht sofort verkünden, sondern erst in einem halben
Jahre , denn nach Ablauf dieser Frist bin ich mündig und er vermag
nichts mehr gegen mich. ^ . .

Welchen Vorwand werden Sie aber bis dahin vorschutzeu. Ui»
sich seinem Willen widersetzen zu können? forschte der ,unge Mann.

Einen ebenso einfachen als natürlichen Vorwand . Ich mutz
mir doch eine Bedenkzeit sichern,,bevor ich mich kndgllng bmde.
Lck habe Sie gebeten, unsere Verhandlungen bis nach Ablaus dieser
Bedenkzeit zu verzögern ; wer konnte mich darob, tadeln? Und wohl
oder übel wird mein Vater warten müssen, bis ich in der Lage bin.

ver
ge-

Nck- äÜt ab r fragte sie- Was werden wir jetzt tun?
" ' Was Sie für gut finden, mein gnädiges Fräulein!

aelleu Sie nicht daß wir die Angelegenheit Nicht so leic
gessu) Sie mg) » ö ( r ien  scheinen. Es wäre die naturiiche Fvige
können, me <5ii 3 9 Entschlusses, Ihrem Vater übereinstimmend
unseres , beiderseitigen ®n^Xitin fein Gefallen an uns gefunden
zu erklären, d ß 8 ^ Spiel für verloren geben? Wird
e^ unser^ Entschttiß, ihm den Gehorsam zu verweigern , sür einen

wandte dermeine Entscheidung zu treffen.
Datz er warten wird , will ich nicht bestreiten,

Marquis ein; doch wird er verlangen , daß mir m der Zwischenzeit;
häufiger mit einander verkehren.

So werden wir eben mit einander verkehren, erwiderte Gil¬
berte Wir werden überhaupt alles tun , was notig ist, um ih
von unserer Aufrichtigkeit zu überzeugen iind Zeit zu gewinnen.

Sie batte schlicht, ohne jede Anmaßung gesprochen aber aucy
seit und entschieden, mit vollem Verständnis für die be?tei)enbeit
«rfimiwiafVn und sie wußte das von ihr empfohlene Mittel mir
solche/ Beredsamkeit zu verfechten, daß sich Franz schließlich zu
ihrer Ansicht bekehren ließ. Nun wurde alles endgiltig zwischen
luirn vereinbart Simonnet sollte unverzüglich davon in Kenntnis

Ltzt werden daß F/anZ vo'n Foffeuse von den Reizen G lbertes
bezaubert nur ihrer Einwilligung harre , um sie , zum Altar zu
führen und daß,' wenn dessen ungeachtet eine kleine Verzögerung
iii der' Ausführung feiner Absichten eintrctc, dies ausschließlich d>e
Schuld dos jungen Mädchens jei, das sich noch m keiner Weste 0u
entschließen vermag. , • . r„. fr,ort.

Nachdem sie sich in diesem Sinne geeinigt hatten und Gilberli
sick, den Anschein gab, als wäre sie von diesem Ueberemwmmen sehr,
befriedigt, konnte Franz eine Bemerkung nicht unterdrücken, die sich
ihm aufdrängte.

(Fortsetzung folgttj

z

W»



Mdjt. S .irA das Kochen werden die Hullen der Stärkekörnchen
gesor '-nnt die Stärke guillt auf und wird aufgeschlossen, das beißt,
»ein in eine lösliche Form über . Zur Bereitung der Mehlsuppe
für Kranke wird V« Liter Milch in einem Tops zum Sieden er¬
hitzt, zugleich werden 30 Gramm Mehl in einer Tasse mit Wasser
gut verrührt . Das Mehl ist nun unter Verrühren in die heiße
Milch zu bringen und das Ganze wird mit 3 Gramm Salz rO
Minuten gekocht. Bon Zeit zu Zeit wird die Mischung umge¬
rührt . Soll der Nährwert erhöht werden , so fügt man noch ein
Eigelb zu._ __ _ _ _

ftauswirtf&aftlicfcs.
Flaschenbehandlung. In jedem Haushalt sammeln sich mit der

Zeit allerlei Flaschen an , und es macht einen unordentlichen Ein¬
druck, wenn die leeren Flaschen (wenn man sie nicht wegwirft)
stehenbleiben und verschmutzen. Aber auch Flaschen oder Karaffen,
in die nur klares, reines Wasser kommt, werden mit der Zeit un¬
ansehnlich und trübe . Dazu sollte man es nie kommen lassen, son¬
dern vorbeugend die Wasserkarasfe in jeder Woche ein- oder zwei¬
mal gehörig reinigen . Das geschieht durch Ausspülen mit starker
Salzlösung , die ein Weilchen darin stehenbleiben kann und mit der
die Karaffe tüchtig geschüttelt wird. Dann spült man mehrere Male
mit kaltem Wasser nach. Auch eine große, geschälte, in feine Strois¬
chen zerschnittene Kartoffel reinigt gut. Natürlich müssen die Streif-
chen so geschnitten werden, daß das Wiederausschütten schnell er¬
folgen kann. Man gießt dann so viel kaltes Wasser darauf , daß
die Flasche voll wird, läßt es 10 bis 12 Stunden darin stehen und
schüttelt die Flasche wiederholt. Nachher spült man mit kaltem,
klaren Wasser nach. Weitere Mittel zur Entfernung von Rück¬
ständen, z. B. wenn es gilt, Milchsaugeslaschender Säuglinge zu
reinigen , sind neben Salz und Kartoffeln auch lauwarmer Essig und
weißer Sand . Auch hier ist sehr gründliches Nachspülen Hauptbe¬
dingung . Fettige Flaschen, die Del, Einreibungen oder dergl. ent¬
hielten, kann man mit Hilfe des fettauflösenden Benzins reinigen,
wobei daran erinnert wird, daß Reinigung mit Benzin niemals
bei künstlicher Beleuchtung stattfinden darf, sondern stets bei Tages¬
licht vorgenommen werden muß. Flaschen, die harzige Stoffe ent¬
hielten, reinigt man mit einer Borax - oder Pottaschelösung und
spült sie mit Spiritus aus . Die harzigen Reste würden jeder Rei¬
nigung mit Wasser widerstehen. Gelb gewordene Flaschen behan¬
delt man durch Ausspülen mit Wasser, in das man kleine Schwefel¬
stückchen geworfen hat. Hat man im Bedarfsfälle gerade keine
Schwefelstückchcn zur Hand, so kann man es mit zerbrochenen Eier¬
schalen versuchen und wiederholt dieses Verfahren mehrere Tage
hintereinander . Flaschen, deren Inhalt einen starken Geruch zu¬
rückgelassenhat, werden durch Ausspülen mit lauwarmen Wasser,
das man mit schwarzem Senftmehl gemischt hat, wieder geruchlos.
Man muß diese Behandlung natürlich mehrere Tage hintereinander
wiederholen. Schließlich wird mit kaltem, klaren Wasser nachge¬
spült. Eine sehr gründliche Reinigung aller Art Flaschen erzielt
man durch verdünnte Salzsäure . Da die Anwendung dieses giftigen
Stoffes aber die größte Sorgfalt erfordert , sollte sie nur im drin¬
gendsten Falle , wenn alle anderen Mittel versagen, vorgenommen
werden, und namentlich sollte sie nur durch die Hausfrau selbst ge¬
schehen. Reste der Salzsäure sind sofort durch Ausgießen (in das
Klosett) zu beseitigen._

Buntes Allerlei.
Hanau . Ein 16 Jahre alter Diamantschleifer-Lehrling hatte

seinen Kostwirt bestohlen. Als ihm hierüber Vorhaltungen gemacht

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme bei dem

Hinscheiden und der Beerdigung unserer lieben
Mutter , Grossmutter und Tante

Frau laprete Petriv«.
geb . März

sowie für alle Kranz - und Blumenspenden sagen
hiermit herzlichen Dank 330H

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hocheim , 7. Oktober 1912.

MlitlW dkl MtkMMSlMlMIlI."
Referent : Herr Josef Lovge -Mainz , 1. Vorsitzender des
Bezirks Mainz im Verein für Handlungs -Commis von 1868

(Kausm . Verein ) in Hamburg.
Wir laden hiermit alle Interessenten zu diesem Vor¬

trage ein. I331H
Bereis ISr Mlnm-taiis ».IW(Mi .Mn)

In SssSsrn(wirk» W.

66“
di«Mm §ckm des 26. Jahrbntidcrts.

Man kaufe nur in unseren Läden
— oder durch deren Agenten . —

Singer Co.HabmasdimenM-Ges.
Wiesbaden , Langpses 1. [4660

Wunderschöne , dauerhafte Ondulation!

Welle dein Haar selbst
in 5 Min. mit der gesch .Haarweller -Presso „Rapid “,
sofort . Erfolp u. sicherste Schonungd.Haare gar.
Leicht . Handhabung . Toupieren u .Haarersatz nicht
nötig . Dünnst . Haar erscheint ,voll u .üppig ; —-Preis
4 IWk. fr . geg . Nuchn . — Geld zurück , wenn erfolgl.
Martha Esperstedt , Leipzig , Gohlis Dinierstrasse 17. II.

Am Mittwoch , 9. Oktober , abends 9 Uhr findet
im Saale «Zum Weihcrgartetsi, ein Vortrag statt über: I

,M AMWkMWlW UltD Lik

wurden, lief er fort und warf sich vor einen Güterzug , der ihn zer¬
malmte.

Aus Kurhessen. Wie sehr der Andrang zum Lehrerberuf in
unserm Bezirk nachgelassen hat , beweist die Tatsache, daß zu der
Aufnahmeprüsung an der Präparandenanstalt in Schlüchtern nur
83 Prüflinge erschienen waren : früher fand sich zu diesen Prüfungen
in der Regel die doppelte Anzahl von jungen Leuten ein. ,

Marburg . Das Kurhessische Iäg .erbataillon Nr . 11 begeht im
Sommer 1913 (voraussichtlich im Juli ) seine 100jährige Jubelfeier.

Köln. Auch in den Nächten zum Sonntag und zum Montag
hat es streckenweiseam Oberrhein gefroren , ebenso im Schwarz-
wnld.

Münster . Die Strafkammer verurteilte einen Stuckateurgehül-
fen und einen Kutscher wegen Störung des Gottesdienstes zu je
zwei Wochen Gefängnis . Die Angeklagten hatten in der Christuacht
v. I . den Gottesdienst in der Kapuzinerkirche, der um Mitternacht
beginnt, nnitwillig gestört. Da ähnliche Störungen auch in der,
vorhergehenden Jahren stattgefunden hotten , hatten die Kapuziner
um polizeilichen Schutz gebeten.

Solingen . Aus Aerger darüber , daß ihr Mann spät nachhause
kam, hat sich hier eine junge Frau mit Petroleum begossen und an-
gezündet. Sie erlitt schwere Brandwunden und wurde in hoff¬
nungslosem Zustande ins Krankenhaus geschafft.

Bochum. Die beiden auf der Zeche Präsident verschütteten
Leute sind als Leichen geborgen worden . Nach dem Befund sind
sie sofort bei dem Zusammenbruch des Gesteins getötet worden.

Bielefeld. Die vor einigen Tagen im Alter von 84 Jahren
verstorbene, einer alt angesehenen Familie entstammende Rentiere
Eleonore Bessel hat ihr gesamtes Bermögen , das sich in Bar und
Wertpapieren annähernd auf 2 Millionen Mk. beläuft, dem Reichs-
Invaliden -Fonds vermacht. Eine Reihe entfernterer Verwandter
geht leer aus.

München. Zu dem Raubmordversuch auf einen Juwelier in
der Theresienstraße wird gemeldet, daß die verhaftete Täterin , die
sich als Bardame bezeichnete, die 23jährige Kellnerin Stephany aus
Stuttgart ist, die bereits vorbestraft ist.

Berlin . Die Stadthauptkasse Berlins schließt für das Jahr
1911 mit einem Ueberschuß von 7,7 Millionen Mark ab (im Vor¬
jahr 6 Millionen ).

Berlin . Der Bankbeamte Friedrich Klopsch, der s. Zt . bei dem
A. SchaashäusenschenBank-Verein in Berlin ISO 000 Mark in Wert¬
papieren defraudierte, wurde zu 4 Jahren Gefängnis und Ehrver¬
lust verurteilt.

Potsdam . In der Nacht zum Sonntag wurden im Palast
Barberini zwei wertvolle Oelgemälde gestohlen, ein Gemälde „Ge¬
birgsbach" in altem Goldrahmen 180 Zentimeter , ein anderes „Zi¬
geunerlager ", 40 und 80 Zentimeter.

Bremen . Der Buchhalter Otto Pelt , der in einer hiesigen
Kohlenhandlung beschäftigt war , ist nach Unterschlagung von 110 000
Mark verhaftet worden.

Hesefte Nachricht« .
Saarbrücken, 6. Oktober. (25. Generalversammlung des Evan¬

gelischen Bundes .) Die evangelische Volksversammlung, die gestern
in den Riesenräumen der Markthalle unter Leitung des Landtags¬
abgeordneten von Saarbrücken , Oberrealschuldirektor Dr . Maurer,
abgehalten wurde, war von etwa 5000 Personen besucht. Professor
Dr . D . Scho eil aus Friedberg in Hessen sprach über „Protestantis¬

mus oder Materialismus ", der die religiöspositive Arbeit des Bun¬
des, Reichstagsabgeordneter v. Liebert über „Deutschtum oder Welt¬
bürgertum ", der die nationalpositive Arbeit des Bundes behandelte.
Der heutigen Hauptversammlung gingen sechs Festgottesdienste in
den evangelischen Kirchen Saarbrückens voraus . Diese Versamm¬
lung wurde von dem Bundesvorsitzendcn, Generalleutnant z. D.
v. Lessel geleitet. In seiner Eröffnungsansprache beleuchtete Lesscl
die Aufgaben des Bundes . Geheimrat Professor Dr . Reinke-Kiel
behandelte das Thema : Freiheit und Wissenschaft. — Am Nach¬
mittag bewegte sich ein Festzug von etwa 12 000 Teilnehmern aus
den Kreisen der evangelischen Arbeitervereine und anderer evan¬
gelischer Organisationen der Rheinprovinz vom Neuen Rathaus
Saarbrücken nach Ehrenthal , der Grabstätte der Gefallenen am
Fuße der Spicherer Höhen. Pfarrer Fikenscher-Fürth hielt vor dem
Germaniadenkmal eine Ansprache, die durch Gesang und Fanfaren¬
klänge eingeleitet und beschlossen wurde. Die fünf evangelischen
Volksversammlungen, die abends alle größeren Säle der Stadt füll¬
ten, hatten in verschiedenen Reden den Grundgedanken : Der evan¬
gelische Bund der Erzieher zu protestantischer Gesinnung und deut¬
scher Treue . — Mit einer gemeinsamen Eisenbahnfahrt nach Metz
und dem Besuch des Schlachtfeldes bei Gravelotte findet die General¬
versammlung am Montag ihren Abschluß.

' Kälte.
Mannhei m,  7 . Oktober. Am ganzen Obcrrheiu hat in den

letzten Nächten starker Nachtfrost eingesetzt, der an vielen Obst- und
Weinberganlagen großen Schaden anrichtete. Auch aus dem
Schwarzwald wird Kälte gemeldet. Das Thermometer fiel strecken¬
weise bis auf 9 Grad unter Null.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

n Geschäftlicher Reklameteil

CttZcuto -ti
O0czs ' ‘eMen*

vorzügüch . in €lua ££tai
vornehm , in Jhisskdkmg

jedem 3kuidkfwiäkommen

Pfeiffer& Co.,Bankgeschäft
Langgaffe 16  Miesbacken Tel. 51  u.706
Bankgeschäfte Jeder Art . Billige , sorgfältige Bedienung.

Hypotheken-Vermittlung. Leibrenten-Versicherung. [386a
Stahlpanzer -Gewölbe (im Kellergeschoss)

mit vermietbaren Sohrankfäohern (Safes ). Mietpreis jährlich 15 , 10 , 8 und 4 Mk

Van Houtens Cacao zeichnet sich nicht allein durch Reinheit , Aroma
«-■wunderbaren Wohlgeschmack aus , sondern ist leicht verdaulich,
nahrhaft und ohne schädlichen Einfluss auf die Nerven . Stets in ge-
schloss .Büchsen , niemalslose zuhaben . Nur eine Qualität , die beste!

Den besten Kaffee
bereitet man in der echten

aus Porzellan mit dopv. Sieb.
I » 9 Größen in weiß und blau

Zwtebeimuster vorrätig bei

Carl Hoppe,
Kristall, Porzellan

Wiesbaden , Lanaaasse 13-
Telefon 6221 . [46to

Drahtgitter , Drahtgeflechts
Weinbergsdraht , Stachelbraht
Alois Eilrarn, Mainz*
Seilergaffe 14. Telephon 98.

Preisliste gratis und franko.

Geldlotterie I
zu Gunsten der Deutschen Antarktischen «

» • « MO
• Ol OMExpedition(Südpolar-Expedition)

200 C00 Lose — 7770 Geldgewinne

20 ® WO Hart
bar ohne Abzug zahlbar.

Ziehung am SS. und Sv . Oktober ISIS.
Lose zu 3 Mark einschließlich Reichsstempel(Porto und Liste 30 Pfg. extra)

Nachnahme 20 Pfg . teurer sind zu haben in der

Uönigl. Lotterk-EiMühmeG.Zeidler*Biebrich.
Bestellungen nimmt entgegen Jean Lauer , Wlial -Erpedition,

Hochhetm, Hintergaffe 50.

Kernseife«
vollständig trocken, gar . chemisch
rein , sparsamster Verbrauch —
größte Waschkraft, bei absoluter
Schonung der Wäsche. sl3a
SMsrM8S . LN . kMZK.

gegr . 1811.
Fabrik chem.-reiner Kernseifen

und feiner Toilette -Seifen,
Wiesbaden . Langgaffe 17.

Telefon 91,
Niederlage bei

9 . Schnciderbölm , Rheinstr . 11
Biebrich a. 8m

30 MkRtt ÄÄ
an . (1Jahr Garant .,Preist , grat.
Fr . E . Mauer , Wiesbaden,
161a Wellritzstraße 27. __ÜlleHrauen
ließen ein rosiges , jugendirtsKeS
Antlitz , weiße , sammelwetche
©antu blendend schönen Teint.
Dies erzeugt
Steckenpferd Lilicrrmitchscife

v. Bergmann u. Co., Radebeul,
Preis a St . 50 ,r>, ferner macht
der 46H

Dada Cream
rote und svröde Haut in einer
Nacht weiß und sammeiweich-
Tube 50 „J>in Hochheim : AmtS-
apotheke; in Biebrich : Hofapo-
tbeke, F . Sckmeidertiöhn, Gust.
Reidhöter Wwe ., Adolf Krupp,
Adolf Oppenheimer.

8
Umzugdhalb . preiswert zu ver¬kaufen 329£>

Näheres Filigl-Expedition,
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